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in Rom (0,146 Steigung und 0,536 Auftritt ) von Sangallo (f 1546) in vollendeter Weise
konstruiert und für die kommende Zeit typisch im Wohnbau wurden.

Fenster - und Türkonstruktionen wurden vervollkommnet , wobei man auf das antike
Prinzip der gestemmten Arbeit zurückging . Die größte Aufmerksamkeit wird dabei den
Beschlägen zugewendet , die besonders kunstvoll im französischen Wohnbau hergestellt
wurden und bis zur Stunde ihren guten Ruf bewahrt haben.

Die Beheizung wird vervollkommnet und für die einzelnen Wohnräume eingerichtet;
der Kamin wird in Italien und Frankreich ein künstlerisch bevorzugter Einrichtungsgegen¬
stand , während er in Deutschland dem gußeisernen Ofen und dem weißen oder bunt¬
glasierten Tonofen Platz machen muß . In Frankreich erhält sogar der Schlot für den

Abzug des Rauches ' eine hervor¬
ragende künstlerische Gestalt in der
äußern Architektur , bedingt durch
das typisch gebliebene steile oder
Mansartdach.

Auch die Verglasung der
Fenster , die in den Lichtmaßen
durch die größeren Zimmerhöben
gewachsen sind , wird eine allge¬
meinere und bessere , obgleich noch
(1705) Frau von Maintenon darüber
klagt , daß in den königlichen Ge¬
mächern die Verglasung noch nicht
überall durchgeführt sei. An Stelle
des doppelten Verschlusses tritt in
der Barockzeit ein dreifacher : Vor¬
fenster , Permanentfenster und innere
Klappläden.

Die Aborte werden bequemer,
oft luxuriös und mit Wasserspülung
ausgestattet . Die kalten Fließen¬
boden werden durch wärmere,
kunstvoll gearbeitete Holzboden
ersetzt , so daß alle Vorbedingungen
für ein gesundes und behagliches
Wohnen in der Zeit vom XVI . Jahr¬
hundert ab , nacheinander erfüllt
werden.

Die Dekoration der Wohngemächer wird bis zum äußersten Luxus entwickelt,
schön und prächtig zugleich . Decken und Wände werden mit Bildwerken aus ge¬
schnitztem Holz , mit Stuck und Malerei, sowie mit kostbaren Stoffen geschmückt . Als
wirksames Dekorationsmittel treten große Glasspiegel hinzu, von den Decken und an
den Wänden strahlt reiches Wachskerzenlicht aus weißen Kristallkronen , die zum Teil
mit bunten Glasblumen besetzt und mit Glasprismen behängt sind. Die Mobiliarstücke
werden prächtig und bequem zugleich , an Stelle der Kissen treten fest mit den Holz¬
gestellen verbundene Polster . Hier ist die Antike erreicht , sogar übertroffen ! Das Ro-
coco , als letzter Auswuchs der Renaissance , schafft für den kalten Norden das Ideal
einer Wohnung in jeder Beziehung . Aber auch dieser Höhepunkt genügt nicht ; er wird
niedergehend überboten von dem vornehm -edeln Louis -seize-Stil, der in den Armen

Abb . 143. Die heilige Familie in einem gewölbten Gemach.
Kupfer nach Veit Stoss.
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Abb . 144. Spätgotisches Zimmer nach Veedeman de Vries.

Abb . 145. Renaissancezimmer aus Bern . XVII. Jahrhundert.

des Empire verknöchert und in unserm deutschen Biedermeier seinen letzten Seufzer
aushaucht.

Die Innenarchitektur hält wohl Schritt mit dem, was in baukünstlerischem Sinne nach
der Straße geboten wird, nicht aber im gleichen Tempo.

Die Frührenaissanceschale zeigt beim Öffnen zuweilen einen Rococokern . Einem
Wandel in den Stilformen konnte nicht jeder , der mitmachen wollte, das Ganze opfern.
Das Verlangen nach zusammenstimmender Kunstentfaltung beim Grundplan mit den
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Fassaden und der Innendekoration ist bei dem Gange der Dinge auf Erden , beim Wohn¬
bau am wenigsten durchzuführen . Der Ausspruch L. B. Albertis »daß man an einem
Architekturwerk auch nicht das kleinste verändern dürfe ohne damit — tutta quella

Abb . 146. Das Innere eines italienischen Renaissancezimmers.

musica — d. h. die Gesamtwirkung zu gefährden « ist beherzigenswert , aber im Leben
noch nie beherzigt worden.

Die Renaissance in Italien zeigt bis zum Barock und noch über diesen hinaus , in
den Wohnräumen Fußboden aus hartem Gestein , Marmor , Ziegeln und glasierten
Bodenplättchen , auf dem des öftern die Zeichnung der Decke wiederholt wird. Letztere
sind im XV. Jahrhundert bei glänzender Bemalung und Vergoldung in einfacher Kon-
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figuration ausgeführt . Um 1500 etwa wird das antike Kassettenwerk bevorzugt , in den
folgenden Jahren tritt die Farbe zurück und wird die Wirkung der Decke auf den
Reichtum und die Pracht des Schnitzwerkes verlegt . In diese Zeit fällt auch der Beginn
der Ausfüllung der Deckenfelder mit Gemälden . Die Ausartung der geschnitzten Decke
beginnt mit der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts . In Venedig waren die Decken
reicher Privatwohnungen vielfach ganz vergoldet . Aus der Zeit SansüVINOS (1580)
werden Zimmer mit Holzdecken , Vergoldungen und gemalten Darstellungen namhaft
gemacht.

Die Wände waren zu dieser Zeit fast überall mit gewirkten Teppichen , mit Seiden¬
stoffen, vergoldetem Leder und reicher Holzbekleidung bedeckt , auch mit Karmesinsamt

Abb . 147. Zimmer der Amalienburg im Nymphenburger Park bei München.

und Stickereien , mit Goldstoffen und Brokat bespannt . Einige Gemälde von berühmter
Hand und Glasspiegel in Goldrahmen wurden an diesen als weiterer Schmuck aufgehängt.
Ganz verzierte hölzerne Wandbekleidungen sind in weltlichen Gebäuden kaum mehr zu
finden, sie verschwanden alle als die Arrazzi in Aufnahme kamen . Der wichtigste Teil
der Holzdekorationen war die Intarsia . Florenz hatte 1478 nicht weniger als 84 Werk¬stätten von Intarsiatoren und Holzdekoratoren . Die vollendetsten und reichsten Arbeiten
konnten nur von Mönchen mit vollgesicherter Existenz ausgeführt werden , da trotz derhohen Preise bei dem Geschäfte nicht viel herauskam . Und was ist von all diesen Herr¬
lichkeiten übrig geblieben?

Die Wohnungen zierten außerdem Bettstellen und Truhen mit Vergoldungen und
Bemalungen, auf die oft das höchste Können eingesetzt wurde , Büfetts mit Geschirren
von Silber , Zinn und Erz , Waffengestelle — die Säle der Großen . Die Betten hatten
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